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Beiträge zur Kenntnis der Fauna von Süd -Afrika.
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VI. Chitonen aus der Kapkololonie und Natal.

Bearbeitet von

Dr. H. F. Nierstrasz in Utrecht.

Mit Tafel 26-27.

Während seiner Reise in Süd-Afrika sammelte Prof. Max Weber
auch verschiedene Chitonen, welche er mir vor kurzer Zeit freund-

lichst zur Bearbeitung- übergab. Ein genaues Studium dieser Formen

lehrte mich, daß sich zwischen ihnen 2 neue Arten befinden, deren

Beschreibung hier folgt. Weil aber die süd-afrikanischen Chitonen

verhältnismäßig nur sehr ungenau bekannt sind, werde ich auch die

schon beschriebenen Formen noch einmal beschreiben und eine Zu-

sammenfassung unserer heutigen Kenntnis der Fauna dieses inter-

essanten Gebiets folgen lassen.

Bezüglich der Fundorte vergleiche man die Angaben von Max
Weber, Beitr. Kenntn. Fauna Süd-Afrika. I. Zur Kenntniss der Süss-

wasser-Fauna von Süd-Afrika, in: Zool. Jalirb., Vol. 10. 1897. Sj'st.
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488 H- F. XlERSTBASZ,

I. Beschreibung der Arten.

Chaetopleuvff piistulata Krauss,

(Fig. 1-7.)

1 Exemplar von Seapoint bei Kapstadt.

Diese seltne Art wurde nur von Krauss (3, p. 42, tab. 3, flg. 7)

eingehend beschrieben und abgebildet. Der Fundort seiner Individuen

ist Natal.

AVeil von dieser Form nur wenig bekannt ist. will ich sie hier

noch einmal beschreiben.

Die Länge beträgt 9 mm, die Breite 5|., mm; Krauss gibt 15

und 9 mm, Sykes aber 33 mm (22, p, 195) an ! Die Schalen sind

kastanienbraun mit hellbraunen Streifen auf dem .Rücken und un-

regelmäßigen weißen Flecken am Apex; auch sonst kommen weiße

Flecken vor, besonders auf den Endschalen. Gelbe und rote Flecken, wie

Krauss angibt, sind bei meinem Exemplar nicht anwesend. Der

Gürtel ist braungelb. Das Innere der Schalen ist w^eiß mit einem

rostbraunen Fleck in der Mitte.

Die 1. Schale ist unregelmäßig radiär gerunzelt und trägt etwa

15 radiäre Reihen von deutlichen runden Höckerchen; jede Reihe

zeigt 2—4 solcher Höckerchen (Fig. 1). Überdies ist die Schale

äußerst fein punktiert. 10 Einschnitte ; Zähne nicht sehr regelmäßig,

aber groß.

Die dorsalen und lateralen Felder der mittlem Schalen sind

deutlich voneinander getrennt; letztere liegen nur sehr wenig höher.

Der Rücken zeigt nur Wachstumslinien. Links und rechts vom
Rücken findet man zahlreiche (wenigstens 10) breite Rippen, welche

durch feine Querrippen verbunden sind, so daß eine Zeichnung ent-

steht, wie sie von Krauss gegeben wird. Die lateralen Felder

tragen 3 Reihen von runden deutlichen Höckern, welche eine hell-

braune oder weiße Farbe zeigen und hierdurch gut sichtbar sind.

Zwischen der am meisten proximalen und der mittlem Reihe sieht

mau eine feine, aber deutliche Grube. Die proximale Reihe zeigt

3—5, die mittlere 2—3, die distale 3—4 Höcker; jedoch sind diese

Zalilen nicht konstant, und es kann z. B. die mittlere Reihe beinahe

ganz verschwinden. Jede Schale ist äußerst fein punktiert. Der

Divergenzwinkel beträgt 120". 1 Einschnitt an beiden Seiten.

Der Mucro der 8. Schale liegt etwas vor der Mitte ; die Hinter-

fläche ist leicht konkav. 10 Einschnitte.
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Yergleiclit man diese Beschreibung und meine Figuren mit

denen von Keauss, so findet man eine große Übereinstimmung. Nur
zeigen die lateralen Felder nach Krauss eine größere Zahl von

Höckerchen und sind die Zahlen der Einschnitte der 1. und 8. Schale

resp. 9 und 8.

Der Gürtel trägt nach Krauss „zerstreut liegende, lange, bräun-

liche Haare". Dies ist in der Tat der Fall. Bei schwacher Ver-

größerung gesehen, zeigt der Gürtel diese unregelmäßig zerstreuten

Haare sehr deutlich ; zwischen ihnen kommen noch Kalkstacheln vor

und ist der Gürtel fein körnig (Fig. 4). Am deutlichsten sind die

Haare an den Suturen, wo sie kleine Bündel bilden (Fig. 5). Die

Form der Kalkstacheln sieht man in Fig. 6b; zwischen diesen Stacheln

trägt der Gürtel zahlreiche kleine, gelbe chitinöse Stacheln, deren

Form ziemlich stark variiert und welche an der Basis feine Furchen

zeigen (Fig. 7a). Die Unterseite des Gürtels trägt zahllose kleine

Kalkplättchen, welche nach dem Gürtelrand zu kürzer und breiter

werden (c). Am Gürtelrand selbst stehen einige Reihen starker

flacher Stacheln, welche der Länge nach gestreift sind und einen

mehr oder weniger deutlichen Rücken zeigen (d).

Rechts konnte ich die Zahl der Kiemen ungefähr bestimmen;

sie beträgt etwa 25. Die Anordnung der Kiemen ist holobranch.

und zwar abanal, so daß Chaetoplenni imstuJata in dieser Hinsicht

mehr mit Chaetopleura 'peruviana Lam., fernatidensis Plate und kahni

RocHEBR. als mit Chaetopleura henarentci Plate übereinstimmt.

Die Mittelplatte der Radula ist birnförmig, der Zwischenzahn

klein und dreieckig. Der Hauptzahn hat eine 2spitzige Schneide,

deren Spitzen von gleicher Größe sind. Der Seitenzahn ist flach

und sichelförmig (Fig. 7). In manchei- Hinsicht besteht also Über-

einstimmung mit Chaetopleura papüio Spengl. (23, tab. 31. flg. 15),

welche Form ebenfalls in Süd-Afrika lebt.

Das Tier zeigt weder Lateralfalten noch Laterallappen.

Fundorte von Chaetopleura pustnlata

:

Seapoint l)ei Kapstadt, M. Weber.
Natal-Küste. F. Krauss (3, p. 42); E. R. Sykes i17. p. 132).

DinopUix gigas Gmel.

(Fig. 8, 9.)

1 Exemplar von Port Elisabeth.

Eine wohlbekannte Art, welche mehrmals beschrieben wurde.

Pilsbry's Beschreibung ist zutreftend (8. Vol. 14. p. 255). Dieses Exemplar
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490 H. F. NiERSTRASZ,

ist aber so stark erodiert, daß von der ursprüng-lichen Farbe und

Schalenskulptnr kaum etwas zu sehen ist. Auch hat das Tier sich

so stark zusammengezogen, daß ich keine Angaben über die Länge

oder Breite geben kann. In verschiedener Hinsicht jedoch kann ich

Pilsbry's Angaben ergänzen.

Die erste Schale hat 9, die letzte 8 Einschnitte. Die Zähne

sind stark, und ihre Außenseite ist deutlich gekämmt. Nach Pilsbry

aber sollen die Insertionsplatten glatt sein. Dieser Unterschied ist

aber kein bedeutender
;
gehört doch Dinoplax zur CÄae^op/eMra-Gruppe

deren Zähne mehr oder weniger kammförmig sein können („teeth

Sharp, often rugose outside," Pilsbry 8, Vol. 14, p. XXX).
Der Divergenzwinkel beträgt + 110".

Pilsbry sagt: „Girdle fleshy, streng, blackish, beset with

numerous tiny bunches of minute spinelets." Bei meinem Exemplar

ist der (Türtel braunscliwarz. Die Stachelbündel kann schon das

unbewaffnete Auge wahrnehmen ; es sind große oder kleine unregel-

mäßige Anhäufungen von starken weißen oder braunen Stacheln,

welche nach dem ßand zu zahlreicher werden. Auch zwischen den

Schalen findet man diese Stacheln wieder und zwar in unregelmäßigen

Reihen. Übrigens glänzt der Gürtel nicht, sieht vielmehr samtartig

aus; er trägt sehr zahlreiche kleine gelbe oder weiße Stacheln,

welche deutlich quer und der Länge nach gefurcht sind (Fig. 8a).

Fig. 8b zeigt 2 isolierte Stacheln der Bündel; es sind starke gerade

oder gekrümmte Kalkstäbe, ebenso quer und der Länge nach ge-

furcht. Die ßandstacheln haben dieselbe Form wie die zuletzt ge-

nannten, sind aber dunkler braun gefärbt (c). Auch in den Suturen

zwischen den Schalen findet man zahlreiche große Stacheln (d) : diese

sind größer als die Stacheln der Bündel und oft stark gekrümmt.

Die Unterseite trägt zahlreiche aneinanderschließende flache Kalk-

plättchen (e). Die Anordnung der Kiemen ist wahrscheinlich holo-

branch und zwar abanal ; weil das Tier aber zu stark gekrümmt war,

konnte ich die Kiemen kaum beobachten, und ich wollte dieses einzige

Exemplar nicht zerschneiden. Ich glaube, daß an der rechten Seite

etwa 45 Kiemenlamellen gefunden werden.

Die Eadula wurde von Thiele beschrieben und abgebildet (23,

p. 386, tab. 31, fig. 32). Thiele aber hat die Eadula „in Glycerin-

gelatine eingeschlossen und Zeichnungen nach ausgewählten Stellen

entworfen*' (23, p. 247). Diese Methode erscheint mir sehr un-

genügend; meistens gibt eine in Glyceringelatine oder Balsam

eingeschlossene Radula ein sehr unklares Bild, und oft sind die
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Umrisse der Zähne nicht zu selieu. Ich ziehe es vor. die Zähne
mittels Ean de Javelle oder Kalilauge zu isolieren. In Fig". 9

sieht man eine Reihe isolierter Zähne. In Thiele's Abbildung- lindet

man nur die Mittel-, Zwischen-. Haupt- und Seitenzähne. Für die

Zwischenzähne fand ich eine andere Form als Thiele.

Es scheint, daß Bhwjilax gigas von der Tafelbai bis Xatal ver-

breitet ist und zu den in Süd-Afrika allg'emein vorkommenden Arten

gfehürt.

Ischiioc/iitoii tejctUis Gray.

(Fig. 10—16.)

10 Exemplare von Port XoUoth.

Zahlreiche Exemplare von Seapoint bei Kapstadt.

\on Ischnochion tcxtilis besteht die ursprüngliche Beschreibung von

Okay, welche Pilsbey übernommen hat (8, Vol. 14, p. 98); später hat

Krauss diese Form wieder beschrieben (3, p. 38). Gute und genaue

Abbildungen fehlen aber durchaus ; letztere sind dennoch sehr w^ert-

voll. denn sehr leicht könnte man Isclmochiton texfilis mit Ischnochiton

oniscus Krauss und vielleicht auch mit Ischnochiton elisabetliensis

PiLSBKY. welche Form mir aber leider unbekannt ist. verwechseln.

Wenn Pilsbey schreibt: ..the details herein [in Grav's,Beschreibung]

given will enable students to identify Gray's species with com-

jiarative ease and certainty. wäthout a figure*' (8, Yol. 14, p. 99),

so glaube ich, daß er stark übertreibt. Deshalb werde ich hier

eine etwas genauere Beschreibung und Abbildungen folgen lassen.

Die Exemplare von Seapoint sind jung und klein. Die Länge

wechselt von 8—13 mm, die Breite von 5—8 mm. Alle diese Tiere

(Alkoholmaterial) sind weiß oder graugelb ; die Mittelfelder sind

oft etwas transparent, die Seitenfelder mehr kreideAveiß. Der

Gürtel ist immer grau oder graugelb.

Die meisten der Exemplare von Port XoUoth sind bedeutend

größer; die Länge wechselt von 10—15 mm, die Breite von 6—9 mm.

Alle sind dunkelbraun und schwarz gefleckt. Der Rücken ist

meistens heller gefärbt. Zwischen dieser befinden sich auch 2 weiße

Exemplare, welche denen von Seapoint ähnlich sind. Der Gürtel

ist grauschwarz. Von einer grünen Farbe läßt sich bei diesen

Exemi»laren nichts entdecken.

Eine 'J'abelle der Größenverhältnisse, Kiemen und Einschnitte

in der ei-steiL mittlem und achten Schale folgt hier:
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Lauge

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Chitonen ans der Kapkolonie nnd Xatal. 493

sie von der Basis der Kiemen bis an den Anfang des Fußes.

Interessant ist, daß sie sich nach hinten bis an die Analöffnung- er-

strecken. Von einem Osphradium konnte ich keine Spur entdecken,

— Ebensoweit nach vorn wie die neuralen erstrecken sicli auch

die deutlichen und breiten pedalen Schleimkrausen. Branchiale

Schleimkrausen fehlen. Die Lateralseite ist schmal, aber deutlich

und erstreckt sich bis an den Mund; Laterallappen aber sind kaum
entwickelt.

Die Speicheldrüsen sind unverzweigte Aussackuugen des Pharjmx

und öffnen in diesen durch weite Öffnungen. Hierin besteht also

Übereinstimmung mit Lcpidopleurus cajetanus Poli. Typus des

^fagens 4, der Leber 4; die 2 Leberöftnungen sind normal (HC,

1). 441). Ein Vergleich meiner Fig. 16 mit Plate's fig. 194 (IIB)

für Hanleya hanleiji Beak und fig. 255 für JS/uUctUochifon hyadesi

RocHEBE. lehrt, daß Ischnockiton textilis in bezug auf die Darm-

schlingen zwischen den beiden genannten Formen steht ; der um-

geschlagene Teil von d-, d'^, d^ ist sehr klein, bei NuUaJlochiton

hyadesi groß, fehlt aber bei Hanleya hanleyi. Nierentj'pus 4. — Es

sind 2 Paar atrio-ventriculäre Öffnungen vorhanden. Eine Besonder-

heit ist, daß das Hinterende der Kammer beinahe ganz fehlt. Die

Figg. 14a— c stellen Längsschnitte durch das Pericard mit dem

Herzen dar. in welchem dieses sichtbar ist. In den Figg. 15a, b,

Querschnitten, sieht man noch einen kleinen Rest des Hinterendes

der Kammer. Etwas dergleichen, obschon weniger stark, zeigen

Plaxiphora setiyera King, Acanthochites fascicidaris L. und Chaetopleura

pcruriana Lam. (HC, p. 480), und zwar ohne nachweisbaren Zu-

sammenhang mit einer Verkleinerung der 8. Schale. — Lateropedal-

connective fehlen; Reste von diesen sind nur sehr wenige anwesend.

— Was zum Schluß die Ästheten betrifft, so kommen auf einer

Scheitelkappe 2—4 Xebeukappen vor.

Krauss vermeldet noch eine Varietät ,.pimctulafa''^, deren laterale

Felder der mittlem Schalen und die Endschalen radiär gestreift

sein sollen. Die übrigen Merkmale dieser Varietät stimmen genau

mit denen des Typus überein. Ich glaube aber, daß wir es hier

nicht mit einer distinkten Varietät zu tun haben. Wie ich schon

sagte, können radiäre Streifen vorkommen, das eine Mal deutlich,

das andere Mal sehr undeutlich. Da aber alle Übergänge zwischen

ungestreiften und gestreiften radiären Feldern und Endschalen vor-

kommen, kann man kaum von einei' Varietät reden.

Zool. Jahrb. XXIII. Abt. f. Syst. o3
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Fundorte von Ischnocliiton texiilis:

Port Xolloth, Seapoint. M. Weber.

Kap der g-iiten Hoffnung. H. A. Pilsbry (8, Vol. 14, p, 98).

Kap der guten Hoffnung, Port Elisabeth. E. R. Sykes (17, p. 134j.

Tafelbai. F. Krauss (3, p. 38).

Ischnochiton oniscns Krauss.

(Fig. 17—21.)

4 Exemplare von Knysna.

1 Exemplar von Port Elisabeth.

Es liegen uns nur die Beschreibung von Krauss und einige Be-

merkungen von Carpenter und Sykes vor.

Krauss' Diagnose (3, p. 39) ist nur kurz, aber deutlich; Seine

Figuren aber sind nicht sehr lehrreich. Ich werde diese Art wieder

beschreiben und abbilden und vergleichen mit Ischnochitou textilis.
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Die 1. Schale ist kastanienbraun mit gTünem ßand. ebenso das

Hinterfeld der 8. Schale.

Das 4. Exemplar hat grüne Mittelfelder, welche auch dunkel-

grüne und weiße Fleckchen zeigen. Der Apex ist bräunlich, der

Eücken weiß.

Endschalen wie beim 3. Exemplar.

Das Innere der Schalen des 3. und 4. Exemplars ist grau- oder

nieeresgTüu.

Bei beiden Exemplaren fehlt die Gürtelbekleidung beinahe voll-

ständig; ein kleines Stückchen ist noch da; dieses zeigt eine Mischung

von braun, grau und grün.

Das Exemplar von Port Elisabeth hat einen grauen Gürtel und

gangräne Schalen.

Krauss gibt an: weiß, seltner mit rotem Rücken oder gelblich

mit weißen Punkten, und weiter: „Die eine Schale ist weiss mit

grünlich braunem Saum, eine andere weisslich mit einem rothbraunen

Band auf dem Rücken, eine dritte schmutzig-gelb mit grünen Punkten

und am Saum ebenso gefleckt." Nach Sykes sollen die Farben viel

stärker variieren und die Länge 16 mm, die Breite 7 mm betragen.

Für die Länge gibt Krauss an 12 mm, für die Breite 6^, mm.

Schaleneinsclmitte nach Krauss 10-1—10, nach Carpenter (10— 12j

-1—(10-12).

Die Schalenskulptur ist bei den grünen Exemplaren am deut-

lichsten, stimmt jedoch genau mit der der roten Individuen überein.

Die erste Schale ist fein punktiert; nahe der Peripherie sind

die Punkte etwas größer als beim Apex. Meistens stehen diese

Punkte im Quincunx, in unregelmäßigen konzentrischen oder zick-

zackförmigen Reihen; letztere sind öfters abgeschliffen, wodurch

Linien oder feine Rippen entstehen. Die Wachstumslinien sind

deutlich.

Das Mittelfeld der mittlem Schalen ist ebenso gezeichnet wie

die 1. Schale; auf den Pleuren befinden sich aber Reihen von

Höckern, welche der Länge nach verlaufen und konvergieren und

sich fortsetzen in ziemlich unregelmäßige Zickzacklinien auf den

lateralen Feldern, welche etwas höher liegen (Fig. 18. schematisch).

Der Divergenzwinkel beträgt + HO".

Der Mucro der 8. Schale ist median, die Hinterfläche leicht

konkav.

Meine Beschreibung und AlDbildungen stimmen deshalb ziemlich

wohl mit den von Krauss gegebenen überein.

83*
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Keauss nennt die Schuppen glatt. Sykes aber hat die wahre

Zeichnung der Schui)iten erkannt, wenn er sie „minuteh^ striated"

(18, p. 41) nennt. Wirklich ist dies der Fall; die Schuppen sind

verhältnismäßig viel breiter als bei textilis und zeigen zahlreiche

feine Eippen. Die Rand- und Unterseitenstacheln stimmen genau

mit denen von textilis überein (Fig. 20a, b, c).

Die Kiemenzalil wechselt von 18—22. Auch diese Form ist

holobranch. und zwar adanal mit Zwischenraum.

Fig. 21 zeigt isolierte Eadulazähne. Auch Thiele hat diese

zum Teil abgebildet {LopJnjrisciis oniscns. 23, p. 377, tab. 31, fig. 6);

seine Figur ist mir aber nicht ganz klar.

Fundorte von Ischnochifon oniscus:

Tafel-Bai. Simons-Bai, Port Elisabeth. E. A. Smith (13, p. 392).

Falsche Bai. E. v. Marxens (5, p. 125).

Knj^sna und Port Elisabeth. M. Weber.

Strand von Natal. F. Krauss (3, p. 39).

Natal. E. R. Sykes (17, p. 133).

Mauritius. E. A. Smith (13, p. 392).

CuUochitoH {Ti'acJit/radsia) castaneus Wood.

(Fig. 22—24.)

1 Exemplar von Seapoint bei Kapstadt.

Diese Form wurde von Pilsbry beschrieben und abgebildet (8,

Vol. 14, p. 52, tab. 9, fig. 86—91). Aus seiner Beschreibung läßt

sie sich sehr leicht bestimmen. Ich werde nur einige Besonderheiten

hervorheben.

Es ist nur ein kleines Exemplar von einer Länge von 20 mm und

einer Breite von 13 mm vorhanden. Die Farbe ist rotbraun mit kleinen

dunkelbraunen Flecken. Der Gürtel ist gelbbraun mit schwarzen

Flecken. Von der Schalenstruktur sagt Pilsbry: „entire surface

very minutely, densely granulated. when seen under a lens; the

granules low, not arranged in distinct lines, but an obscure oblique

radiation in more or less visible" (8, Vol. 14, p. 52 ). Dies ist wenigstens

für dieses Exemi)lar nicht ganz korrekt. Die Skulptur besteht nicht

aus kleinen Höckern, sondern vielmehr aus kleinen Eindrücken,

welche eine unregelmäßige, aber meistens längliche Form besitzen

und auf den Mittelfeldern mehr der Länge des Tiers nach, auf den

Lateralfeldern mehr quer gerichtet sind. Die zahlreichen, sehr
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kleinen Augen sind auf der 1. Schale, auf den Lateralfeldern der

mittlem Schalen und auf dem Hinterfeld der 8. Schale ziemlich

regelmäßig- im Quincunx zerstreut.

Die Zahl der Einschnitte beträgt für die 1. Schale 25, für die

2.— 7. Schale 4—5 an beiden Seiten und für die 8. Schale 22. Nach
PiLSBEY soll dieses 20—5—18 sein. Die Zähne sind ziemlich un-

regelmäßig und an der Außenseite undeutlich gekämmt. Das Innere

der Schaleii ist rosa.

Der Gürtel soll nach Pilsbey lederartig sein und kleine läng-

liche Schuppen tragen. Diese Schuppen oder besser Stacheln findet

man in Fig. 22 abgebildet. Am zahlreichsten sind die kleinen, ge-

färbten, geraden oder etwas gekrümmten Kalkstacheln (Fig. 22b),

zwischen welchen auch größere von derselben Form sich befinden (a);

letztere sind höchstwahrscheinlich den Eingschaftstacheln von CalJo-

chiton laevis Mont. gleichzustellen. Der Eand trägt bedeutend

kleinere Stacheln (Fig. 23a), während die Unterseite von kleinen,

ungefärbten Stacheln bedeckt wird (b). Diese 4 Formen von Stacheln

sind einander sehr ähnlich, und man kann sie für Modifikationen einer

und derselben Art halten. Callochiton laevis Mont. und puniceiis

GouLi) (HB, p. 166, 175) aber zeigen Formen von Stacheln, welche

viel mehr voneinander verschieden sind, während sie bei Callochiton

snlcafus Nierstr. (6, p, 36) mehr einförmig sind.

Bei Callochifon laevis Moxt. und pumcens Gould fehlen Lateral-

leisten und Laterallappen (HB, p. 167, 177). Bei Callochiton castaneus

sind kleine Laterallappen ohne Zweifel vorhanden ; ob auch Lateral-

leisten anwesend sind, läßt sich ohne Schnitte nicht beurteilen.

Auch bei Callochiton sulcatns Nierste. habe ich ebenso Laterallappen

gefunden.

Die Anordnung der Kiemen ist holobranch und zwar adanal

mit Zwischenraum. Eechts zählte ich 32 Lamellen.

Isolierte Badulazähne zeigt Fig. 24. Von den 3 stumpfen Zacken

den Hakenplatte ist die mittlere die größte; die beiden seitlichen

sind gleich groß. Die Seitenplatte entbehrt der Schneide.

Der Bau der Ästheten und Sciialenaugen ist dem von Callochiton

laevis Mont. genau gleich (HB, p. 169). Jedoch zeigen nicht alle

Ästheten ein solches Auge, sondern auf jedem Lateralfeld sind ver-

schiedene vorhanden, welche dessen entbehren. Bei Callochiton

puniceus Gould sollen die Augen sogar in vielen Ästheten fehlen

(IIB, p. 180).
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Fundorte von Callocliiion castaneus:

Kap der guten Hoffnung. H. A. Pilsbky (8. Vol. 14. p. 52,)

E. K. Sykes (17, p. 132).

Seapoint. M, Weber.

Port Alfred. E. A. Smith (14, p. 25).

Äciinthochites f/arnoti Blainv.

(Fig. 25-30.)

5 Exemplare von der Plettenberg-Bai.

4 Exemplare von der Mossel-Bai.

10 Exemplare von Knysna.

1 Exemplar von Seapoint bei Kapstadt.

Die meisten Exemplare sind so stark erodiert, daß sie von der

Schalenstruktur kaum noch etwas erkennen lassen. Pilsbky's Be-

schreibung (8. Vol. 15, p. 14, tab. 14, fig. 11—16) ist treffend und

genau; seine Abbildungen aber sind undeutlich und ungenügend.

Die GrößenVerhältnisse meiner Exemplare sind sehr wecliselnd;

das größte aber hat eine Länge von wenigstens 35 mm und eine

Breite von 23 mm. Da es sich sehr stark zusammengezogen hat,

haben diese Angaben nur einen sehr relativen Wert; doch wird

Acanthochites ganioti bedeutend größer, als Pilsbry angibt (Länge

20 mm. Breite 10 mm). Im Zoologischen Museum zu Leiden fand

ich sogar Exemplare von 38 und 43 mm Länge. Die Farbe der

erodierten Schalen variiert von grau bis rosa, blau, grün oder braun

;

das Rosa kommt beinahe immer vor. Die weißen Streifen zu Seiten

des Rückens sind meistens noch sichtbar. Die nicht erodierten

Schalen der Jüngern Tiere zeigen einen braunschwarzen Rücken,

zur linken und rechten Seite von dem divergierende weiße Streifen

vorkommen ; die Lateralfelder sind weiß mit dunkelbraunen Rändern.

Variationen sind natürlich sehr allgemein. Die Insertionsplatten

sind braun oder grün oder braun und grün. Das Innere der Schalen

ist grün mit braunem Callus; bisweilen ist das ganze Innere

dunkelbraun. Der Gürtel variiert von grau bis grün; die Poren-

stacheln sind grau, grün oder braun.

Pilsbry schreibt: „The tegmentum varies on diff'erent valves

from subpentagonal to subquadrangular."' Dies kann ich bestätigen;

allein auch die Form der Schalen variiert stark. In den Fig. 26

und 27 sieht man Abbildungen der Schalen 2 und 7 ; wie man sieht,

variiert die Form stark; auch die Insertionsplatten sind ungleich
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groß. Von der Skulptur gibt Pilsbey eine genaue Beschreibung;

seine figg. 11—13 geben diese aber nicht deutlich wieder. Darum
gebe ich neue Abbildungen der Schalenskulptur (Fig. 25. 26). Die

Höckerchen sind rund oder oval, bisweilen sogar birnförmig, so daß

in dieser Hinsicht nicht der große Unterschied von Aeanthochites

peniciUaius Desh. bestellt, wie Pilsbry es will. Auch die Behauptung,

das Tegmentum von Acantlwcliües garnoti sei breiter als lang, gegen-

über AcaniJwcMtes penicülatus Desh., wo das Tegmentum ebenso lang

wie breit sein soll, hat nur relativen Wert.

Von der Gürtelbekleidung sagt Pilsbry nur: „girdle dirtj' green,

closeh' covered with clear or dark-green bristles, white at the

peripher3\ and having 18 bunches of numerous radiating bristles,

which are dirty-green. hyaline, very brittle and over 2 millim. in

leugth." Isolierte Stacheln sieht man in Fig. 29. Die Stacheln der

Gürtelbekleidmig sind gerade oder gekrümmt, stabförmig und deut-

lich quer gefurcht (a). In den tiefen Poren aber findet man die 18

starken Porenbündel, welche aus langen Stacheln bestehen (b).

Letztere sind nadeiförmig und oft etwas gekrümmt und ebenso

deutlich quer gefurcht. Sie können bis 2\., mm lang werden. Die

Unterseite des (TÜrtels trägt zahlreiche aneinanderschließende kleine

Kalkstacheln (o.

Die Kiemenreihe erstreckt sich nach vorn bis zum 3. Segment;

die Anordnung der Kiemen ist daher holobranch und zwar abanal.

Bei Aeanthochites fascicularis L. dagegen reichen sie nach vorn nur

bis zur Mitte vom Segment 4 (HC, p. 310). Weil die Tiere so stark

gekrümmt sind, kann man die Zahl der Kiemen nur schwer unter-

suchen. Bei dem größten Exemplar zählte ich etwa 27, beim

kleinsten etwa 20 Kiemen an beiden Seiten. Die Lateralleiste ist

breit und stark; Laterallappen fehlen.

Thiele gibt eine Beschreibung der Radula von Aeanthochites

(jarnoti (23. p. 399) und bildet die Mittel- und Zwischenzähne ab.

Ich fand aber, daß der Mittelzahn eine andere Form hat, als Thiele

sie beschreibt; an der Basis besitzt er eine Verdickung. Auch der

Zwischenzahn hat eine andere Gestalt. Der Hauptzalm zeigt eine

3spitzige Schneide; die beiden seitlichen Spitzen sind oben groß,

aber etwas kleiner als die mittlere. Der Seitenzahn hat ein starkes

Basalstück und entbehrt einer Schneide.

Fundorte von Aeanthochites (jarnoti B.

:

Seapoint. Plettenberg-Bai, Mossel-Bai, Knysna. M. Weber.
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Tafel-Bai, Kap der guten Hoffnung-. H. A. Pilsbry (8, Yol. 15.

p. 14), E. V. Mmitens (5, p. 125).

Port Alfred. E. A. Smith (14, p. 25).

Port Elisabeth. E. R: Sykes (17, p. 134).

Mauritius, ßeunion. E. v. Maetens (5, p. 121).

AcanthocJtltes rariegatus n. sj)»

(Fiir. 31—37.)

1 Exemplar vom Strand bei lUovo (Natal) oder bei Isipingo

(Natal).

Dieses kleine Individuum, dessen 1. Schale leider fehlt, hat eine

Länge von etwa 6 mm und eine Breite von 2^'., mm. Die Schalen

sind äußerst spröde, so daß das Tier sich nur schwer untersuchen

läßt und ich z. B. die Kiemen nicht zählen wollte, weil sonst das

Tier zu sehr beschädigt worden wäre. Doch sind Schalenskulptur

und Gürtelbekleidung- ein genügender Beweis, daß wir es hier mit

einer neuen Form zu tun haben.

Das Tier ist bunt und schön gefärbt. Die Dorsalfelder sind

gelb oder braun g-estreift mit dunklerm Apex; die Lateropleural-

felder weiß mit rosa und braun ; der Gürtel ist braun mit 18 weißen

Porenbündeln und glänzt ein wenig. Die Schalen sind ebenso breit

wie lang und zeigen einen deutlichen Apex.

Die 7. Schale sieht man abgebildet in Fig. 32. Das Dorsalfeld

ist scharf von den lateropleuralen Feldern getrennt und zeigt feine

divergierende Eippen mit hintereinander liegenden ovalen oder

runden Poren (Fig. 35). Die lateropleuralen Felder dagegen tragen

große durchbohrte Höcker; diese sind am Apex rund und klein,

werden aber nach dem Eande zu oval und größer; sie bilden mehr

oder weniger deutliche radiäre Reihen (Fig. 34).

Die 8. Schale ist ebenso lang wie breit und zeigt einen un-

gefähr medianen Apex; die Hinterfläche ist konkav. Die 2 scharfen

Einschnitte weisen darauf hin. daß wir es mit einem ÄcanthocMtes

s. str. zu tun haben.

Die Gürtelbekleidung ist eine sehr starke. Die Oberseite trägt

sehr zahlreiche braune oder ungefärbte, gerade oder etwas ge-

krümmte Kalkstacheln (Fig. 36c); am Rande befindet sich eine

breite Zone von dergleichen, aber viel größern Stacheln (b). Poren-

stacheln sieht man in Fig. 36a; sie sind ungefärbt und nadeiförmig

und können % mm lang werden. Die Unterseite trägt zahlreiche
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kleine aneinander gedräng-te Stacheln (d). Die Form aller dieser

Stacheln ist dieselbe, weil Übergänge zwischen allen vorhanden sind.

Man kann sie Modifikationen einer Art nennen.

Auf Anführung weiterer Besonderheiten muß ich verzichten.

Nur noch eines. Entkalkt man die Schalen und färbt man sie nach-

her mit Karmin, so kommen die Ästheten ziemlich scharf zum Vor-

schein. Plate hat diese Methode mehrmals angewendet. Eine Ab-

bildung eines solchen Bilds gibt Fig. 37. Wie man sieht, sind die

Faserstränge deutlich und kommen eine Scheitelkappe und mehrere

Nebenkappen vor; die Zahl der letztern variiert bedeutend (2—8)

und zwar im Kiele ebenso wie am Eande der Schalen. Macrästheten

ohne Nebenkappen kommen aber nicht vor.

Diese Form halte ich für neu. Sie gehört zu Acanthochifes s. sfr.

Es sind bereits 3 Arten von Acanthochües s. sfr. aus Süd-Afrika

bekannt

:

Acanthochites garnoti Blainv. Eine ganz andere Form (cf. S. 498).

AcantJiochifes penicinatus Desh. Viel größer. Die Form ist ganz

anders (8. Vol. 15, tab. 8, fig. 29); die Schaleuzeichnung ist tj-pisch.

Acanthochites spicuJosus Eve. Eine west-indische Form, deren

Vorkommen bei Port Elisabeth von Sykes bezweifelt wird (17,

p. 136). Eine ganz andere Form.

PlaocipJiora 2}avva n. sp.

(Fig. 38—43.)

1 Exemplar von Mozambique.

Die Länge dieses zwar etwas zusammengezogenen Exemplars

beträgt 5 mm, die Breite 3^4 mm. Die Schalen sind verschieden

gefärbt: weiß und rosa oder grau oder sogar schwarz gefleckt, wie

die Endschalen und die 4. Schale dies zeigen. Die Farben sind aber

alle schwach, so daß das Tier, mit unbewaftnetem Auge gesehen,

schwach rosa und schwarz aussieht. Der Gürtel ist grau mit braunen

Haaren (Fig. 38).

Diese Form stellt eine typische Plaxiphora und zwar Plaxiphora

s. str. dar, mit einer 8. Schale ohne Schnitte und haarigem Gürtel.

Die Schaleuzeichnung ist sehr charakteristisch und wird bei keiner

andern Art wieder gefunden. Die 1. Schale (Fig. 39) ist halbkreis-

förmig und gleichmäßig mit kleinen runden, durchbohrten Höckern

besetzt. Auch die mittlem Schalen zeigen solche, uiul zwar etwas

größere Höcker. Auf dem Rücken sind sie am kleinsten, werden
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aber nach den Rändern zu größer. Die Lateralfelder liegen etwas

höher; die Diagonallinie ist aber gut sichtbar, weil die auf ihr ge-

legenen Höcker nicht eine runde, sondern eine längliche, oft ge-

bogene Form besitzen; sie bestehen aus einigen miteinander ver-

schmolzenen runden Höckern, zeigen demnach auch 2 oder 3 Poren.

Auf dem Lateralfeld ist die Lage der Höcker meistens weniger

regelmäßig als auf dem zentralen Feld (Fig. 40). Die 8. Schale

(Fig. 41) hat ein stark konkaves Profil und zeigt Höcker, wie sie

auf der 1. Schale vorkommen. Der Callus ist sehr kurz und der

Sinus nur wenig entwickelt.

Die Insertionsplatten und Laminae suturales sind alle klein ; die

Zahl der Schnitte der 1. Schale ist normal 8.

Der Gürtel trägt zahlreiche, lange, braune, chitinöse Haare,

welche in kleinen Bündeln zusammenstehen (Fig. 42). Die Anord-

nung dieser Borsten ist eine andere und einfachere als bei Plaxi-

plwra Setigera King. Intersegmental und zwar in der Mitte zwischen

Schalen und Gürtelrand und am Vorder- und Hinterende findet man
kleine Bündel von langen Haaren. Im Raum zwischen dieser Reihe

und dem Gürtelrande befinden sich vereinzelte Haare oder auch

kleine unregelmäßig zerstreute Bündel ; diese Haare sind kleiner als

die intersegmentalen. Kalkstacheln am freien Ende der Haare

konnte ich nicht entdecken. Außerdem ist die obere Seite des

Gürtels dicht mit kleinen ungefärbten oder gelben Kalkplättchen

bedeckt (Fig. 43a). Nahe am Rande stehen größere Becherstacheln

(b); der Rand selbst ist von großen, schweren Stacheln besetzt (c);

die Unterseite dagegen trägt zahlreiche aneinander schließende

kleine Kalkstäbe (d).

Die Schalen sind sehr spröde, so daß sie beim Anfassen des Tiers

sehr leicht zerbrechen. Ich konnte deshalb die Kiemen nur sehr

schwer untersuchen, zumal da das Tier sich etwas zusammen-

gezogen hat. Ich glaube gesehen zu haben, daß diese Form holo-

branch und zwar abanal ist; die Kienienreihe erstreckt sich über

'^,:3 des Fußes; die Zahl der Kiemen soll etwa 15 betragen. Die

Anordnung der Kiemen von Plaxiphora setigera King, wenigstens von

jungen Exemplaren, soll ebenso abanal sein; die Zahl der Kiemen

(35—48) ist aber bedeutend größer (HC, p. 294); dasselbe ist auch

bei Plaxiphora glauca -Quoy et Gaim. der Fall, während Plaxiphora

terminalis Smith merobranch und zwar abanal sein soll (24,

p. 608, 611).
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Wie bei Plaxiphora setigera King sind auch bei PJaxiphora parva

die Lateralfalten stark ausgebildet und fehlen Laterallappen.

Das Vorkommen von PkaipJiora an der Ostküste Afiikas ist

interessant, weil bis jetzt keine einzige Art aus dieser Gegend be-

kannt ist. Der größte Teil der Plaxiphora-kri^w gehört Australien

und Neuseeland an, während einige Formen an der Südspit^e

Amerikas, im Nord-Atlantik und bei Tristan da Cunha gefunden

werden. Von der Südspitze Süd-Afrikas ist nur bekannt Plaxiphora

tvahlhcrgi Krauss. Tafel-Bai.

Das Vorkommen von Plaxiphora setigera King am Kap der guten

Hotfnung (8, Vol. 14, p. 318) wird von Sykes in Abrede gestellt

(17. p. 135).

Chiton nif/i'ovirens Blainv.

(Fig. 44—49.)

23 Exemplare von Seapoint bei Kapstadt.

Krauss' Beschreibung (3, p. 37) ist ausführlicher und genauer

als diejenige Pilsbry's (8, Vol. 14, p. 187). Letztere gibt aber

auch 2 Figuren von Reeve (Conch. Icon., tab. 22, fig. 151). Diese

Figuren sind aber sehr ungenau.

Nach PiLSBRT ist die Farbe der Schalen schwarz f,,blackish"),

nach Krauss ..leber- bis dunkelbraun, mit einer breiten dunklern

Längsbinde in der Mitte''. Meine Exemplare haben braunschwarze

oder dunkelgrünbraune Schalen; der Apex ist heller gefärbt, kann

sogar weiß sein, der Rücken ist immer schwarz. Der Gürtel ist

schwarz und braungelb oder rotbraun gestreift, wie dies auch von

Krauss angegeben wird.

Bei den größern Individuen sind die Schalen alle stark erodiert,

so daß von einer Schalenstruktur 'oft kaum eine Spur mehr zusehen

ist. Auch die Jüngern Tiere verlieren die Skulptur oft sehr bald.

Die 1. Schale trägt zahlreiche Rippen; die Zahl kann bis über

40 steigen. Diese Rippen sind von gleicher Breite und können sich

gabeln. Scharfe, deutliche Wachstumslinien sind vorhanden; die

Rippen werden von diesen unterbrochen und oft in hintereinander

liegende Hr>cker geteilt (Fig. 44). Die Zahl der Schnitte variiert von

11— 14 (12 nach Pilsbry und Krauss).

Die Lateralfelder der mittlem Schalen liegen höher als die

Zentralfelder und tragen 3—6 (nach Pilsbry 6—8. 5—6 nach Krauss»

radiäre Rippen, welche denselben Bau zeigen wie diejenigen der
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1. Schale. Der Rücken ist giatt; auf den Pleuren sieht man zahl-

reiche sehr feine, divergierende Rippen; letztere sind meistens aber

kaum sichtbar, weil sie sehr leicht erodiert werden. In Pilsbry's

fig". 41 sind diese Rippen nach innen gekrümmt, was ich bei keinem

Individuum gefunden habe und auch weder von Pilsbky noch von

Krauss erwähnt wird.

Die 8. Schale zeigt 10—16 Einschnitte, (14 nach Pilsbky,

15 nach Keauss); die Zähne sind scharf eingeschnitten, unregelmäßig

stark gekämmt und kurz.

Alle Schalen sind sehr fein im Quincunx punktiert. Das Innere

ist grün oder dunkelbraun.

Die Schuppen der Mantelbekleidung sind konvex und glatt

(Fig. 47al Am Rande stehen starke Randstacheln (b). während

man in der Nähe des Rands sehr kleine, in der Mitte fein punktierte

Becherstacheln findet (c). Die Unterseite des Mantels trägt kleine

glatte Kalkplättchen (d).

Die Größenverhältnisse und Kiemenzahl einiger Individuen sind

folgende

:

^ ., Kiemen
Lange Breite , . , , , ^®

links und rechts

13 mm
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Radiilazähne isoliert und abgebildet (Fig. 48) und kann mich nicht

ganz Thiele's 31einung anschließen. Die Mittelplatte ul/i ist. wie

Thiele schreibt, nur schmal und ihre Schneide ist umgebogen. Die

Zwischenplatte besteht aus 2 Stücken: einem etwa viereckigen Basal-

stück (Z) und einem auf diesem ruhenden Zahn (Z); letztere zeigt

eine deutliche, wenn auch schmale Schneide; den kleinen Anhang

und die schnabelartige Spitze nach Thiele konnte ich nicht finden.

Die Hakenplatte [H) hat eine ganzrandige stumpfe Schneide, doch konnte

ich den rundlichen Eindruck außen nicht finden. Die Seitenplatte {S)

ist gut entwickelt mit großem dünnem Flügel. Es sind demnach

einige Unterschiede von Thiele's Beschreibung vorhanden; hat

Thiele vielleicht eine andere Art untersucht? Der Fundort seines

Exemplars ist wenigstens unbekannt.

Die Lateralfalten sind deutlich, die Laterallappen aber sehr

klein und oft kaum sichtbar. — Osphradien konnte ich nicht finden,

wie sie auch den meisten Chitoninen fehlen. Auch Schleirakrausen

fehlen durchaus. Genitalüff'nung zwischen den Kiemen 8—9, Xieren-

öftnungen zwischen 6—7. — Die Speicheldrüsen sind unverzweigte,

kugelförmige Ausbuchtungen des Pharj'nx. Letzteres ist insofern

eigenartig, daß solche Speicheldrüsen nur bei den primitiven Chito-

niden gefunden werden. Tj'pus der Darmschlingen II, aber einfacher

als bei NutfallocJwchiton hijadesi Rochebr. : d'^ und d^ sind kleiner;

dagegen tritt eine neue Schlinge zwischen d'^ und d^ auf (Fig. 49).

Dieser Verlauf der Darmschlingen ist bei den Chitoninae nicht

häufig. — 2 Paar atrioventriculare Öffnungen; Herzkammer normal.

— Lateropedalconnective fehlen ganz.

Fundorte von Cltifon nigrovirens

:

Seapoint bei Kapstadt. M. Weber.

Tafelbai. Xatal-Küste. F. Krauss (3, p. 37).

Kap der guten Hoftnung. H. A. Pilsbry (8, Vol. 14. p. 187).

Kap der guten Hottnung, Natal. E. R. Sykes (17, p. 135).

Onithochlton literatiis Krauss.

(Fig. 50—53.)

3 Exemplare von Durban.

Soweit mir bekannt ist. hat nur Krauss diese Art beschrieben

(3, i>.
36 1; er fand sie auf dem Strand von Natal.
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selben Zustand zu tun, welcher auch bei Chaeiophnra pcruriana Lam.

(HC, p. 404) g'etunden wird. Der Sitz der Genitalijffnuug ist %.
Renal- und Genitalöffnung liegen beinahe in derselben Linie zwischen

den Basen der Kiemen.

Das Herz der Chitonen besteht aus 1 Kammer und 2 Vor-

kammern, welche hinten ineinander übergehen. Die Kammer endet

distal in einem freien Blindsack; nur in einigen Fällen fand Platpj

,einen Bindegewebsstrang, welcher diesen Blindsack mit dem Canalis

communis der Vorkammern verbindet {Chiton magnificns Desh.,

ciimiugsi Feembly und granosns Fkembly; Plate, HC, p. 478).

Bei Onithochiton litemtus nun kommuniziert die Kammer hinten deut-

lich mit dem Canalis communis (Fig. 51); nur läßt sich nicht ent-

scheiden, ob wir es hier mit einem Bindegewebsstrang oder mit

einer direkten Kommunikation zu tun haben. Es scheint mir aber,

daß es vielmehr eine direkte Kommunikation darstellt; in diesem

Falle würde uns hier ein neuer und hoch spezialisierter Herzbau

vorliegen, welchen Plate vorausgesehen hat; er schreibt nämlich : ,.Bei

eil. magnificns, cumingsi und granosns fand ich bei einzelnen Indi-

viduen einen Bindegewebsstrang, welcher von jenem Blindsack zum

Canalis communis verlief und leicht eine Verbindung dieser Theile

hätte vortäuschen können. Da der Kamm erblindsack pliysiologisch

nur von geringem Nutzen sein kann, so bahnt sich vielleicht auf

diesem Wege eine Communication jener Theile an" (HC. p. 478).

Plate erwähnt einen derartigen Herzbau nicht bei Onühocliiion nndu-

Jatus QüOY et Gaim.; jedoch könnte man sehr leicht aus seiner

flg. 155 darauf schließen, daß eine offene Kommunikation zwischen

dem distalen Teil der Kammer und dem Canalis communis besteht.

Die hintere Hälfte des Herzens ist bei Onithochiton literatus ebenso

"wie bei Onithochiton undulatus Quoy et Gaim. außerordentlich

klein.

Die Darmschlingen A'on Onithochiton undulatus sollen nach dem

von AcanthopJeura spinigera Sow. bekannten Typus angeordnet sein

(HA, p. 29j. Dies ist auch der Fall bei Onithochiton litemtus. Ver-

gleicht man meine Fig. 52 mit Plate's fig. 14 von Acanthopleura

spinigera Sow., so findet man, daß bei beiden Formen die AMndungen un-

gefähr dieselben sind; nur sind bei Onithochiton literatus d- und (P

länger, d^ aber kürzer und einfacher; d^ bildet eine aufsteigende

Schlinge, welche sich nach links umschlägt und direkt in das Rectum

führt. Letzteres scheint aucli der Fall zu sein bei Onithochiton

semisculptus Pilsbky und marnioratus v. Wiss. (24, fig. K, p. 660).
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Die beiden von mir zerlegten Exemplare waren Männchen,

deren Hoden sich bis znr Grenze der Segmente ^j^ erstreckten.

Der allgemeine Typus der Eadula stimmt mit dem von Thiele

gegebenen überein (23. p. 374). Doch sind Unterschiede zwischen

Oniihochiion litemtus und den von Thiele und v. Wissel beschriebenen

Formen vorhanden. Die Zwischenplatte ist kürzer, aber breiter als

die von Oniihochiion unduJains Quoy et Gaim. und semisculpius Pilsbrt,

die Seitenplatte größer und flacher (Fig. 53).

IL Die sttd-afrikanische Chitoueu-Fauiia.

In seinen wohlbekannten „Süd-Afrikanischen Mollusken" (3) er-

wähnt Kraüss auch die folgenden Chitoniden:

(nach Keauss)

Chiton casianeus "WoOD

Cliiton Utcratus Keauss

Chiton icuhlber(ji Keauss

Chiton tnlipa QuoY et Gaim.

Chiton capensis Gray

Chiton tigrinus Keauss

Chiton nigrovirescens Blainv.

Chiton textilis Geay

Chiton onisrns Geay'

Chiton cycmeopnnctatus Keauss

Chiton f/igas Chemn.

Chiton carmichaclis Geay

Chiton wat.soni Sow.

Chiton pustulatus KraUSS

(moderne Nomenklatur)

Callochiton casfxnieus Wood
Kap der guten Hoffnung

Onifhochiifon literatus Keauss
Natal

Plaxiphjrn tvahlliergi Keauss
Tafelbai

Chiton tnlipa QuOY et Gaibi.

Tafelbai, Natal

Chiton nigrovirens Blainv.
Tafelbai, Natal

hclinochiton tigrinns Krauss
Falsche Bai

Ischiiocliiton textilis Gray
Tafelbai

h'-hnoehiton oniscus Geay
Natal

hchnochiton cganeopnndatus Keauss
Kap der guten Hoffnung

Dinoplax gigns Chemn.

Tafelbai, Natal

P/axiphora setigera KiXG
Kap der guten Hoffnung

C'hftetopirura pdjrilio Spengl.
Tafelbai

( Imetoplenra pustulata Keauss
Natal
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Chiton pertusii.^ RvE. IscJmochiton pertusus RvE.
Siraonsbai

Chiton garnoti Blaixv. Acanthorhite-s garnoti Blainv.
Tafelbai, Natal

Alle diese Arten hat Pilsbry in sein „Manual" (8) aufgenommen;

außerdem vermeldet er:

Chiton olivaceus-africanus Rochebr., Tafelbai, Kap der guten Hoflfuung

Cnllochiton dentatus Spengl., Kap der guten Hoffnung

Acanthopleura brevispinosa So^v., Kap der guten Hoffnung

Acanthochiies {Notoj)lax) carpentcri Pilsbry, Port Elisabeth

Überdies nennt Pilsbry unter den ..Insufficiently described

Chitons, and species of unknown g-eneric position^' (8, Vol. 15, p. 92).

Onithochitou alveolatus Rochebr., Kap der guten Hoffnung
Acanthopleura afra Rochebr., Kap der guten Hoffnung

Gymnoplax anaghiptus Rochebr., Kap der guten Hoffnung
(iymnoplax melanotrephtts Rochebr., Kap der guten Hoffnung
Acantliopleura qiiatrefagesi Rochebr., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung

Ferner nennt Sotyerby in seinen ..Marine Shells of South

Africa" (15, p. 51):

Chiton pruinosus Gld. = Chiton pollicaria Carp., Port Elisabeth

Chiton pollicm-ia Cab.V. ist mir völlig unbekannt. Chiton prui-

nosus Gld. (= Ischnochiton pmijiosu.s Gld.) ist eine Form von
der Ostküste Südamerikas,

Chiton hjratiis Sow., Port Elisabeth

Chiton {Ischnochiton) elisabethensis Pllsbry, Port Elisabeth

Sykes gab eine Liste von süd-afrikanischen Chitonen (17, p. 132);

er führt in dieser noch auf:

Ischnochiton lentiginosits Sow., Kap der guten Hoffnung
Diese Form ist übrigens in Australien zu Hause. Vielleicht

verwechselte Sykes sie mit Ischnochito)i cijaneoptinctattis Krauss.

1894 beschrieb Pilsbry eine neue Art (10, p. 8):

Ischnochiton elisabethensis, Port Elisabeth.

Sykes meinte, daß diese Form identisch mit Ischnochiton oniscus

Gray sei (17, p. 133); später aber hat er diese Meinung zurück-

gezogen (18, p. 41). Im selben Jahr (1898) beschrieb er überdies

2 neue Formen (19, p. 277):

Dinoplax fossus, TJmkomaas
Chiton crawfordi, Algoa-Bai

und 2 Jahr später noch eine (20, p. 259):

Onithochiton (?) isipingoensis, Isipingo.

Zool. Jahrb. XXIII. Abt. f. Syst. 34
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ebenso 1900 (21, p. 164):

Crypioplax sp., Natal

schließlich 1902 (22, p. 195):

Chaeiopleura destituta, Durban.

In seiner „List of species of Mollusca from South Africa, forming-

an appendix to G. B. Sowerby's: Marine Shells of South Africa,"

erwähnt Smith keine neuen Formen (13, p. 392).

Fassen wir alle diese Resultate zusammen, so kann man folgende

Arten der süd-afrikanischen Fauna \) zurechnen:

Farn. Lepidoplenridne. Keine Formen, welche in der Grezeitenzone leben.

Die Tiefsee-LepidoiDleuriden sind kosmopolitisch und kommen
hier nicht in Betracht. Neuerdings hat SowERBY (Inton {Hanlctja)

sykesi aus der Tiefe von 166—210 Faden in der Nähe vom Kap
der guten Hoffnung beschrieben (16, p. 225).

Fam. Isclmochitomddc

:

Callochiton dentatiis Spengl,, Kap der guten Hoffnung

Caüoch'doH {Trachijradsia) castaiieus Wood, Kap der guten Hoffnung,

Port Alfred (14, p. 25)

Chaeioplet(ra destitnta Sykes, Durban
Chaeiopleiira pustulata Krauss, Seapoint, Natal

? Chaetopleura apicidata Say (5, p. J25, 13, p. 401). Vom Nadelkap

bis Algoa-Bai

Cfiaetopleura [Kipilio Spexgl., Kap der guten Hoffnung, Tafelbai

Dinoplax ijiyis Gmel., Tafelbai, Port Alfred (14, p. 25), Port Elisa-

beth, Algoa-Bai, Natal

Dinoplax fossns Sykes, Umkomaas
Isclinochiton tigrinus Krauss, Kap der guten Hoffnung, Falsche Bai

Iscluiochüon iextilis Gray, Port Nolloth, Kap der guten Hoffnung,

Tafelbai, Port Elisabeth

Ischnochiton onisciis Krauss, Tafelbai, Simons-Bai, Falsche Bai,

Knysna, Port Elisabeth, Natal

Ischnochiton elisnhethensis Piesbry, Port Elisabeth, Natal

Ischnochiton. cyaneopunctatus Krauss, Kap der guten Hoffnung

Ischnochiton pridnosns Gld., Port Elisabeth (nach Sykes zweifelhaft)

1) Mit Süd-Afrika ist die Südspitze Afrikas gemeint, deren nördliche

Grenze durch die Flüsse Kunene und Sambesi gegeben wird. Vgl. hierüber

Max Weber, Beitr. z. Kenntn. d. Fauna v. Süd-Afrika. I. Zur Kenntu.

d. Süßwasser-Fauna v. Süd-Afrika, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Syst., 1898.

Hiernach wäre also Plaxipliora parva keine süd-afrikanische Form.
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IscJmorJufon pertii.sus RvE., Simons-Bai

{?)IsrJu)ochitou (Haploplax) loHirjinosus Sow., Kap der guten Hoffnung

Fam . Mopaliida

e

:

I'laxiphora yaJdberrp Kkauss, Tafelbai

Plaxiphora seiif/cra KiNd. Kap der guten Hoffnung (nach SowpmBY
und Sykes zu verwerfen)

Fam. JraiitItücJntidae:

AccoithocJ/ites garnoti Blainv. Seapoint, Tafelbai, Mosselbai, Knysna,

Plettenberg-Bai, Port Elisabeth, Port Alfred (14, p. 25), Natal

Accmtliochiten spiculosus RvE., Port Elisabeth (nach Sykes zweifelhaft)

Acauthochiies varirr/afiis )t. s])., Isipingo oder Illovo in Natal

Acanthoehites (Nofoplax) carpenferi Pilsbry, Port Elisabeth (nach

Sykes zu verwerfen)

Fam. Cnijitnplacidae :

Criiptoplax sp.. Natal

Fam. CJiiionidae:

Chito)) nifp-orirrns Blaixv., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung, Natal

CInfon ttilijiü QuOY et GAi:sr., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung,

Port Alfred (14, p. 25), Port Elisabeth, Natal

CJnfon oliracciis-africai/xs- Rociiebr., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung
(nach Sykes zweifelhaft)

Chiton bjratKS Sow., Port Elisabeth

(liiton craicfordi Sykes, Algoa-Bai

Acdnthophura sj)inigrra Sow,. Kap der guten Hoffnung (7, p. 152)

Acanthnpdeura hrerisjünosd Sow., Kap der guten Hoffnung
Acanfhoplnira qvatrefarjesi Rochebk., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung
Acaidhojdmra afra EoCHEBR., Kap der guten Hoffnung
Accuithopkura granidata Gmel., Kap der guten Hoffnung (7, p. 152)

Onithoeintoii Uteralufi Krauss, Natal

Onithocliiton alrcokttus ßoCHEBR., Kap der guten Hoffnung
OnithocJiifoii (?) isipingoen.sis Sykes, Isipingo

Außerdem noch:

GijDivoplax anagJgjdxs Rochebr., Kap der guten Hoffnung
Gymnoplax tiirlauotyrpluis Rochebr., Kap der guten Hoffnung

Zu welcher Familie diese beiden gehören, ist völlig- unbekannt;

Rochebrune's Diagnosen sind wertlos.

Es sei bemerkt, daß in obenstehender Liste Süd-Afrika die

ganze Südspitze Afrikas umfaßt und auch Port Nolloth und Natal

einschließt. Nach von Marxens (5, p. 143) soll Natal nicht mehr
zu Süd- Afrika gehören, und Cooke (1, p. 367) nimmt die Grenze der

Süd-afrikanischen Subregio von 30** s. Br. an der Westküste bis

84*
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East London. Natal soll dem indo-pacifischen Gebiet zugeliören.

Was die Chitoiien-Fauna betrifft, so gehört Natal gewiß zu Süd-

Afrika; wie wir sehen, gibt es beinahe keine Genera, welche nur

am Kap usw. oder nur in Xatal gefunden werden; immer trifft man

die Genera und sogar viele Species vom Kap {Ischnochiton textilis

Gkay sogar von Port Nolloth bis Port Elisabeth) bis Natal verbreitet

{Crijptoplax und Plaxiphora ausgenommen); für Accmthojüeura siehe

a 513).

Wie steht es nun mit der Verwandtschaft mit andern Faunen.

Die meisten dieser Formen gehören nur der Fauna Süd-Afrikas

an; nur wenige werden auch an andern Stellen gefunden, und zwar:

Chaetopknra papilio Spengl., Kap der guten Hoffnung, Tafelbai; nach

PlLSBRY auch in Ost-Indien {Chiton liider E.VE., 8, Vol. 15, p. 73).

Die Identität dieser beiden Formen ist aber durchaus nicht sicher.

Ischnochiton (Haplopla.r) lentiginosns Sow. Nach Sykes an der Kapküste

(17, p. 133), aber weiter auch in Australien (8, Vol. 14, p. 135;

9, p. 73). Dies kommt mir befremdend vor. Hat Sykes viel-

leicht Keauss' Chiton cipmcopunetatns gemeint, welche Form von

PlLSBRY mit /. lentigiiiosiis identifiziert wurde ? Ich bin nicht davon

überzeugt, daß diese beiden Formen zu einer und derselben Art

gehören.

Ischnochiton pruinosns Gld., Port Elisabeth, Rio Janeiro, Testigos-Inseln

(2, p. 145). Sykes findet das Vorkommen bei Port Elisabeth zweifel-

haft (17, p. 135).

Ischnochiton oniscus Krauss, Süd-Afrika, Mauritius.

Acanthochites spicnlosus E,VE., Port Elisabeth, Westindien. Der Fundort

Port Elisabeth ist von Sykes bezweifelt. Das Vorkommen dieser Art

aus West-Indien in Süd-Afrika kann aber nicht sehr befremden,

indem wir wissen, daß Acanthochites spicnlosus var. astri'jer RvE. von

West-Indien von ScHAUlKSLAND am French-Paß und von ThileniüS

bei Neuseeland gefunden worden ist (24, p. 612).

Acanthochites garnoii Blainv., Süd-Afrika, Mauritius, Reunion.

Chiton oliraceKS-africanus ^OCHEBR., Tafelbai, Kap der guten Hoffnung,

Kap Verde. Der Fundort Süd-Afrika wird wieder von Sykes stark

bezweifelt. ^)

Chiton lyratus Sow., Port Elisabeth, Prince Island, West-Afrika.

Acanihopleura spinigera Sow., Kap der guten Hoffnung, Pacifik, Indik.

Acanthopleura afra Rochebr., Kap der guten Hoffnung, Madagascar.

1) Eine universelle Verbreitung von CJiiton oliraccus Spengl. ist

übrigens nicht ausgeschlossen. Im Zool. Museum zu Amsterdam fand ich

1 Exemplar von Neuholland (6, p. 85).
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AcaiitJiojitcura Jn-erispiuosa Sow., Kap der guten Hoffnung, Kap Verde,

Sansibar, Madagascar, Comoren, Rotes Meer.

Acanthoplfura gramdata Gmel., Kap der guten Hoffnung, Westindien (7,

p. 152).

Acantliojiknra r/uafrefar/esi EoCHEBR., Kap der guten Hoffnung, Tafelbai,

Point de Mammelles, Joalles, Rufisque.

Was nun die Acanthopleuren betrifft, so haben diese alle eine

sehr große Verbreitung: so findet man Acanfhoplenra spinigcra Sow.

im ganzen Indik und Pacifik. Das Vorkommen von Acanthopleuren

im Roten Meer und in Westindien kann uns kaum befremden.

Von den meisten übrigen genannten Formen Avird das Vor-

kommen in Süd-Afrika bezweifelt. Hieraus folgt, daß mit wenigen

Ausnahmen die Chitonen-Fauna Süd-Afrikas eine sehr beschränkte

ist und sich ziemlich scharf von andern Faunen trennen läßt.

Von Madagascar und den Comoren kennen wir folgende Formen

:

Acanfhojjlewa sjjinigera Sow., Comoren (Zool. Mus. zu Amsterdam)
Acanihoplpiira hrevispinosa Sow., Madagascar, Comoren
Acanfhoplenra afra Rochebk., Madagascar

AcanthopUura afra nun ist sehr mangelhaft bekannt ; wir haben

nur Rochebrüne's kurze und ungenaue Beschreibung (12, p. 192).

ÄcanfJiopleura hrevispinosa Sow. hat eine sehr große Verbreitung (von

den Comoren bis Kap Verde). Eine Verwandtschaft Süd-Afrikas mit

Madagascar und den Comoren ist deshalb kaum zu beweisen.

Von Mauritius usw. kennen wir:

CaUocJiitoii smigii/nevs- Desh., Reunion. Mauritius

IscJtnocJiiton onisnts KraüSS, Mauritius

Acanfhor-hi/c^ pcnicillatus Desh., Reunion. Mauritius

Acanihoehites fjarnoti Blainv., Reunion, Mauritius

Chito/t riisticifs Desh., Reunion, Mauritius

Chiton angustieostaiiis QuoY et Gaim., Mauritius

Chiton maurüianiis QuOY et Gaim., Mauritius

Afanthoplcnra borbonica Desh., Reunion, Mauritius

Onitliochilon maiUardi Desh., Mauritius, Bourbon

Chiton mauriiianns Quoy et Gaim. und AcanthopUura afra Rochebk.

sind ungenügend bekannt. Callocliiton samjuineus Desh. ist eine ganz

andere Form als Callochiton {Trachyradsia) dentatus Spengl., ebenso

Acanthochifes f/arnoti Blaixa\ und penieiUatus Desh. Andrerseits aber

besteht Übereinstimmung zwischen Chiton rnsticus Desh. und niijro-

virens Blainv. und ist Onifhochiton maiUardi Desh. am nächsten mit

liieratus Kkauss verwandt. Aus diesen Tatsachen läßt sich schließen

:
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Mauritius usw. und Süd-Afrika haben einige Formen gemein

[Iscimochiion oniscus Kkauss. Acanthochites garnoti Blainv.).

Mauritius usw. und Süd-Afrika haben Formen, welche miteinander

verwandt sind (Chiton rxsfkus D'E^'a. imd mgrovirens BhAi:sy.; Onitho-

chiton maülardi Desh. und Jifemins Keauss).

Mauritius usw. und Süd-Afrika haben Formen, welche nicht mit-

einander verwandt sind {Callochiton sanguineus Desh. und dentatus

Spengl.. Acanihorhites garnoti Blainv. und peniciJlatus Di^^i'i.).

So besteht Übereinstimmung zwischen diesen Inseln und Süd-

Afrika, und man kijnnte diese auch von Madagascar usw. erwarten.

Leider aber ist. wie wir sahen, von Madagascar kaum etwas von

der Chitonen-Fauna bekannt. — In gewisser Hinsicht schließt sich

also die Fauna Süd-Afrikas an die indo-pacifische Fauna an. ebenso

wie Mauritius usw. eine indo-pacifische Fauna besitzt {Acanthochites

penicilJcdus Desh. im Golf von j\Ianaar. Chiton angusticostattis Quoy

et Gai:\i. vielleicht identisch mit Chiton peltis-serpentis Quoy et Gaim.).

Andere Beweise geben uns das Vorkommen von Cryptoplaa: in Natal

und die Verwandtschaft von Ischnochiton ('yaneopunrtatus Krauss mit

IschnocMton lenticjmosus Sow. von Australien, die Verbreitung von

Onithochiton vom Kap bis Neuseeland und das mögliche Vorkommen

von Chaefopleura papilio Spengl. in Süd-Afrika und Ost-Indien.

Von der Ostküste Afrikas ist leider sehr wenig bekannt:

Plaxiphora parva n. sp., Mozambique
Acanthochites {NotopJax) inrohitus Caep., Sansibar

Acanthoplewa brevisjnnosa Sow., Sansibai-.

Die Notoplax-S^ecies, sind beinah alle iudo-pacifisch. Nordwärts

von Sansibar kennen wir einige Formen von Aden, Suez und dem

Eoten Meer; einige dieser {AcantliopJeura vaillanti, lonicia ptygfnata,

Lepidoplenrns bottae, Lepidopleurus concharum) sind von Rochebeune

ungenügend beschrieben worden. Diese Fauna gehört der indo-

pacifischen zu und ist mit der süd-afrikanischen Fauna nicht ver-

wandt, mit Ausnahme von AcanthopJeura hredspinosa Sow.

Sind also die Daten für Ost-Afrika ungenügend, so ist es noch

schlimmer mit West-Afrika. Von der Westküste Afrikas kennen wir

(außer den Lepidopleuriden)

:

Ischnochiton nehulosiis Carp., St. Vincent, Kap Verdische Inseln

Ischnochiton cessaci Rochebe., ganz AVest-Afrika
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Niälallina piceola Shuttlew, Teneriffa, Kanarische Inseln

AccrniJ/ochitc^ adfotsoiii Rochebk., West-Afrika

AranthorJütcs Jordlesi Eochebr., Joalles-Küste, Rufisque, AVest-Afrika

AcautJiochltes ftterforariiis RocilEKK., Kap Roxo, Westküste Afrikas

Accnähochites dakarknsis ßoCHEBK., Dakar, West-Afrika

AcanthocJiUes bouvieri Rochebe., Kap Verde-Archipel

RoCHEBKUXe's Beschreibung und Abbildungen der zuletzt ge-

nannten 4 Arten sind >ehr ungenau.

Acanihochitcs fascicidaris L., Südwesten der Sahara (4, p. 100)

Acanihochites di.screpans Brown, Madeira

Chiton coronaius P. Fischer, W. v. Soudan (4, p. 100), Tiefseeform

Chiton canariens-is d'Orb., Kanarische Inseln. Verwandt mit Chiton olivaceus

Spexgl. und mit Chiton li/rattis Sow.
Chiton oiicaccn-'i Spglr., Kap Verdische Inseln

Chiton hniiuji RoCHEBR., Kap Verdische Inseln

Chiton insnlaris RoCHEBR., Kap Verdische Inseln. Verv.'andt mit Chito)i

oliraceus Spengl.
Tonicia (fainbiensis Rochebr., Kap St. Maria, West-Afrika

Acanthoplenra hrrrisputosa Sow., St. Vincent-Straße, Kap Verdische Inseln

Acanthopleura (jucdrcfagesi Rochebr., Point de Mammelles, Joalles, Rufisque

Cipiinoplnx scnec/alrnsis Rochebr., Kap Verde, Dakar

Nimmt man noch dazu die atlantischen Insehi:

hchnocliiton macgiUivrani Carp., Tristan da C'unha, St. Paul.

Eng verwandt mit Ixchiwchiton oniscus Krauss , vielleicht

identisch mit diesem.

Jsclinochiton dor.suosn.s Hadd., Prince Edward-Insel, 48^' 41' S., 38" 10' W.
Aus einer Tiefe von 310 Faden.

riaxi])hora carjipntc.ri Hadd., Tristan da Cunha
Plaxiphora si/itplex Carp., Tristan da Cunha, — 150 Faden
Chiton li/ratns Sow., Prince Island, West-Afrika.

Betrachtet man die Liste genau, so sieht man, daß die meisten

dieser Formen nur aus Rochebrune's ungenauen und meistens un-

richtigen Angaben bekannt sind. Übrigens zeigt die Fauna West-

Afrikas melir Verwandtschaft mit der Europas und des Mittelmeers

als mit der Süd-Afrikas {Acanihochites fascicidaris L. und discrepans

Brown, Chiton canariensis d'Orb., insularis Rochebr. und lyratus Sow.

mit olivaceus Spengl.). Erwähnung verdient nur Ischnochiton mac-

gillivrayi Carp., w^elche Form möglicherweise identisch mit Ischno-

chiton oniscus Krauss ist. In diesem Fall wäre Übereinstimmung

zwischen den Faunen Süd-Afrikas und des Atlantischen Ozeans vor-

handen. Eine Bestärkung dieser Meinung findet man auch in

Ischnochiton reticulatus Rve. von Westindien, welche Form Ischno-

chiton textilis Gray sehr ähnlich sein soll. Auch das Vorkommen
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von Acanihopleura granuJata Gmel. iu Westindieii, in der Magalhaen-

Straße und am Kap (7, p. 152) verdient Erwähnung-. Ebenso schließt

sich hierbei Chaetoplcura pustnJata Krauss an ; diese Form soll nach

Sykes mit Chaetopleura desHMa Stkes und mit ChaeiopJeura fulva

"Wood von Portugal verwandt sein (22, p, 195). Diese Beispiele

zeigen, daß die Chitonen-Fauna Süd-Afrikas auch Yerwandtschafts-

beziehungen mit der atlantischen Fauna besitzt. Es haben sich

indo-pacifische und atlantische Formen an der Südspitze Afrikas

miteinander gemischt, um eine spezielle Fauna zu bilden. Diese

Mischung ist aber eine so vollkommene, daß eine Trennung von

atlantischen und indo-pacifischen Formen nicht mehr mijglich ist: so

findet man die Chaetopleuren in Natal, Ischnochiton oniscus Krauss

auf Mauritius; dagegen OnitJiochiton, Ischnochiton cyaneopunctatus

Krauss, AcanthocMies garnofi Blainv. und Chiton nigrovirens Blainv.

am Kap. Die Übereinstimmung mit der indo-pacifischen Fauna jedoch

ist überwiegend; hierbei muß aber hervorgehoben werden, daß die

Chitonen-Fauna der Westküste Afrikas noch viel w^eniger unter-

sucht wurde als die der Ostküste, sodaß, wie wir oben gesehen haben,

von dieser Gegend beinahe nichts bekannt ist. Wie weit sich die

Grenzen des süd-afrikanischen Gebiets nordwärts an der Ost- und

Westküste Afrikas erstrecken, ist zurzeit unbekannt; hierzu brauchen

wir ausführliche und genaue Untersuchungen dieser Küsten.
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